
RECHTSTHEOLOGISCHE ERWÄGUNGEN
Luther eC| auch e1m gefallenen Menschen ontoloéisch möglich occideret, 1S1 adesset interius gratia Aidei ‚A11l5. Dazu Söhngen,
ist, enn «naturalia SUunt integra, concedo», Ssagt och 1531 1n der Gesetz und Evangeliıum (Freiburg-München 1957 5 7, 117; ders.,
Galaterbriefvorlesung: Weimarter Ausgabe L 2023,7. «'Total VOC1- Grundfragen einer Rechtstheologie Uunchen 1962 96
erbt» ist 11UI der Gottesbezug, allerdings M1t entsprechenden AÄAus- Die totalıtäre Konsequenz restloser Vergesetzlichung wird
wirkungen auf den Nächstenbezug. verhindert UfC. die Aktionsidentität des 1Us diyinum mit dem Geist

Christi1 und UrC| den Rangabstand des 1us humanum, das obendreinII Die Urstandskirche pervertiert ZuUr. staatsförmigen egen-
1r  e: bis auf den heutigen Tag; die Ehe wird «ein-äußerlich e1b- das «Grundrecht» der christlichen Freiheit wahren hat.
lich ing»; das eheliche Hausregiment des Vaters verkommt ZUrTr: Für Näheres ZuUuUr zwelaktigen Rechtsstruktur des Bundes vgl.

OMDOI1LS in diesem eft. oflmann, Gräce CT institut1on selonZwangsgewalt der Obrigkeit, die Gott 1m weltlichen Regiment in
Dienst immt. Somıit wird die rbsündlıche Ehe ZULX Keimzelle des Hans Dombois RevScPhilTheol 52 (1968) 045 bis 676
Staates. DIie hier behandelten Rechtstheologen stimmen in der 'otrde-

12 Die ungläubigen Getau{ften sind 11UTL Scheinglieder der irdi- LUNg überein, dalß auch das Liebesrec! der Kirche «juristisches
schen Kirche (vgl. Heckels Augustinismen: s1e selen in ecclesia, 11O11 Recht» sein und den methodischen Anforderungen
de ecclesia ; NUMMNCIO, L1O11 merito; specle, NO  - vera) und gehören der Rechtswissenschaft genugen habe.
damit 1Ns e1C] der Welt. Die Kirche ist also, Augustin, Vgl Lumen Gentium 2 für das erhältnis des eistes

Christi ICHILUIN Christ1 Ecclestia) ZUT « Kıirche in der elt» inkeine Civitas permixta aus Gläubigen und Ungläubigen. tre1liCc] wird
die Kirchengliedschaft ungläubiger Getaufter des geistlichen nalogie ZuUr hypostatischen Union, jedoch erganzen UufCc| die
ichens der Taufe und der unzulänglichen Erkenntnis der Men- « Kirche der Sünder» (ebd. 3, Gaudium et Spes 43) und die «ecclesia

SCINDCI teformanda» (Lumen Gentium Unitatis Redintegratio 3schen ange ve:  ‚u  s bis S1e sich offenkundig UfrC| schwere
Sünden selbst entlarvt haben. 6).

13 Das ist das für das Luthertum «revolutionäre» tund- egen ihres historischen Ausgangspunktes (Kampf
mann) Janusgesicht des Staates «zwischen Römer 13 und ApO- Übergriffe des Staates) hat die evangelische Rechtslehre bisher aum

konkrete Kriterien aTfur entwickelt, welchen Voraussetzungenkalypse 1d.).
Daraus folgt die ehnung des aktualistischen Existentialis- und in welchem ang weltliche Rechtsstrukturen in die Kirche

INUS urc! Wolf£. 'bernommen werden können. Dies gilt insbesondere für die rage
des Pluralismus.15 Es ist niıcht möglich, die vielen sonstigen Einflüsse aufzufüh-

Ich ; wenigstens hingewiesen se1 auf erkenntnistheoretische Krwä-
Zungen; die Phänomenologie der Leeuws; die anthropolo-
gisch-soziologische Institutionentheorie ehlens und H. Schel-
Skys; die Integrationslehrte R.Smends; das konkrete Rechtsdenken WILHELM E  LER
C. Schmitts; ferner entwickelt Dombaois eine besondere «komple-
mentäte » enkform, die mit der (der Logistik entnommenen) «1m- geboren 29. April 1934 in Ludwigshafen, Kr estudierte der

Universität München und doktorierte 1059 in Rechtswissenschaft.pliziten Definition» arbeitet.
16 Ähnlich mit Augustinus: IThomas VO]  - Aquin, Summa Theo- Er ist Professor für Kirchenrecht, Rechts- und Philosophiege-

logica I1L/ı 106 Au quod est potissimum 1n lege OVI1 schichte der katholischen theologischen Aakultä; Regensburg. Kr
arbeitete mit afl: Evangelische Rechtstheologite, Zweireichelehre,testament! et in quO tota virtus e1ius consistit, est gratia Spiritus

Sancti Lex OVaAa ijustificat ; etil1am ittera Evangelıt OVa exX) Christokratie, nadenrecht Köln-Graz 19|

muß Der CX V 1917 bedeutete ıne yste-
Hans Dombais matisierung un Klärung des historisch erwachse-

C  . Rechtsbestandes ohne ine solche es10-
ogie Seine Methode ist positivistisch: ordnetRechtstheologische den Rechtsstoft, ohne ihn auf Grundsätze 7urück-
7uführen oder se1ine theologische LegitimationEmrägungen ZULC Grund- ausdrücklich begründen. Positivistisch ist auch
die Annahme, das Caius-Schema als Ordnungs-struktur einer Lex
prinz1ip (personae LCS actiones) se1 ohne Einfiuß

Fundamentalis Ecclesiae auf Gelst und Gehalt des erkes [ )Jas Gegenteil
ist der Fall. ÜE NUur außerlich hat sich der CX
den weltlichen Gesetzeskodifikationen des 19
Jahrhunderts angeglichen. HKr ist selbst UNVEILSC-

Die Ergebnisse des Z weiten Vatikanischen Kon- ens ine Schöpfung zeitgebundenen Rechtsden-
zils nötigen einer durchgreifenden Revision des kens geworden. Wie ein Zivilgesetzbuch definiert
GCIC Diese Neufassung ist Reform; die Kirche der CX zunächst die Allgemeinbegriffe nd St2a-

tulert das eCc der Personen, weil ja dieses eckann und will ihre 1n Stiftung un T radition be-
yründeten Strukturen im Grundsatz nıcht äandern. w1e jedes andere sich notwendig 7wischen Perso-
Sie ist aber zugleic: Neuschöpfung: EeErst jetzt liegt neMN vollzieht. Dann aber bestimmt VO Canon
ine verbindliche Tre VO der Kirche VOTL, wel- 108 aAb (Liber 1E Pars die eriker als die Rechts-
cher das kanonische Recht entsprechen und auf die subjekte, welche ber die Rechtsobjekte, die LCS,

1n erster Lintie die Sakramente, 1 den ministeriahin das geltende €C nötig, geändert werden
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divina pflichtgemäß disponieren haben un da- Gerade dem evangelischen Betrachter fällt auf,

a wesentlichen allein berufen un befähigt w1e wenig jer die Kirche un: ihre Verrichtungen
s1nd. So ist der treuhänderische und Dienstcharak- rechtlich gesehen Ss1ind. ÜDIie Katholische Kirche
ter der kirchlichen Ämter ormell durchaus FC- hat das Odium einer Rechtskirche auf sich MN
wahrt und doch zugleic. ein Rechtsdenken 1im INCIMN ad CX ira w1e ad intra ber ihr Juristisches
Subjekt-Objekt-Schema systematisch eingeführt. Interesse beschränkt sich Stfeng auf die Legitima-
Gerade das bürgerliche Rechtsdenken verläuft in tion der aktiıv andelnden un: die eindeutige 11OT-
der Gegenüberstellung VO  ; freien oder pflicht- matıive Festlegung der Rechte un: Pflichten aller
mäßig gebundenen) Rechtssubjekten un: Rechts- Beteiligten. Der Rechtsgehalt ihres Handelns
objekten, insbesondere Sachen, ber welche diese selbst liegt außerhalb ihrer Krwägungen.
Subjekte verfügen. So vollzieht sich unversehens Sobald aber mi1t dem Konzil die Kıirche primär
ine Anpassung den Gelist der elit Der aupt- un zentral als olk Gottes, feC als Bundes-
inhalt sind die Sakramente, und doch 1st kein gemeinschaft begriffen wird, fallen jene ntgegen-
Sakramentsrecht. DIie Aaus dem Privatrecht EeNTt- setzungen un! Irennungen nweg die ren-
1N1OMMENEC Konzeption des Calus-Schemas verträgt NunNng VO Innen un! Außen zwıischen Rechts
sich zugleich Juristisch mi1t dem Charakter einer kirche und COTrPDUS mysticum) W1€E jene Zzwischen
Anstalt. ine solche besteht abgelöst VO ihren allein berechtigten Subjekten des irchlichen Han:-:
personalen Trägern und ist ZUuU Nutzen eines be- eIns und den bezugsberechtigten Kmpfängern.
stimmten Kreises VO Personen bestimmt. Diese IDannn aber muß die Kirche gerade rec LICU
Personen en einen subjektiven NsSpruc auf verstanden, ihr Handeln 1n zulänglichen jJuristi-
die Versorgung mMi1t den Stiftungsgütern, sofern schen egrifien dargestellt werden. Es ist e1
s1e. die V oraussetzungen erfüllen. ber dieses Ak- we1it Jleichter, jn  jene ekklesiologischen Grundgedan-
tivrecht als subjektives ec ist nicht Z ied- ken durch lebendige, vielfältige Umschreibungen
schaftsrecht entwickelt. deutlich machen, wI1e das Konzil hat,

Das kanonische eC wird vielfach, seinem als S1e 1n der verbindlichen Strenge des Rechtsbe-
außeren Bilde entsprechend, als das Recht eliner oTiIfSs auszudrücken. Es handelt sich ber be1 dem
geistlichen Monarchie ausgelegt. Sicherlich edanken des Volkes Gottes niıcht ine
chließt 1in einer historisch-bedingten, techts- biblische Belegstelle für ine theologische Aus-
staatlich-absoluten Ofm solche Stilelemente. SaDc oder womöglich ein volltönendes Theolo-
Gleichwohl ist folgerichtig als tiftung Jur1- ZUMCNON; geht das zentrale Heilsgesche-
stisch interpretierbar, als ine Anstalt, deren Ver- hen, welches der rechtliche Interpretation ählg
walter ein unablösbareseder Selbstergänzung und bedürftig ist, damit das eC der IC}
besitzen und deren Verwaltung der Kontrolle der ihrem Wesen un Auftrag entspricht. Die Rechts-
VO der Stiftung Begünstigten ist Je begriffe olk Gottes un Gottesbund sind auch
stärker der anstaltliche Charakter ausgebildet ist, nicht voneinander trennen. Versteht das Konzil
desto stärker ist zugleic auch ein individualisti- die Kirche als olk Gottes, 1st deshalb die da-
scher Zug Der einzelne ist berechtigt; ber steht mit gegebene Bundesstruktur rechtlich entfal-
unverbunden neben dem anderen. Der Charakter FeN. Der traditionelle Satz «Ubi socletas, 1D1 1US»
der Kirche als cCcComMmMmMuUnN1O un koinonia wird ist dann falsch, wWeNn meınt, die sich, 1m
anders als 1m Gedankenbereich des Zweiten Vati- geistlichen Sinne, außerrechtliche ıo eigne
kanums 1n den Bereich der mystischen nnerlich- sich innerweltlich die Formen des Rechts Die
keit verwlesen, aus dem Rechtsbere!l: herausge- RC 1st vielmehr Rechtsverband und Rechts-
1OomMmMenN.,. In keiner der historischen Formen der gemeinschaft, weil Gott sich ein olk erwählt,
Kirchenverfassung sind Gelist un Recht tief einen Bund mMit ihm geschlossen, seinem
voneinander wWw1e 1m geltenden Codex Eigentum gemacht hat. T socletas, sondern
zusammengehalten allein durch die Forderung des foedus ist der rechtliche Grun  egriff, auf dem das
aubens, diese Spannung un diesen Gegensatz Kirchenrecht ufruht DIie CUGIE Kxegese des
als ein Merkmal der HC bejahen un: auch hat iIne Fülle VO  o grundlegenden rechtlichen Aus-
in seinen harten Konsequenzen tragen. So ist 1n SCN über das Heilshandeln Gottes un! seine
anrhe1 uch nicht die personale Autorität PIO- Austichtung durch die apostolische Kirche
blematisch, sondern gerade die VO der Person ab- tage gebracht, die nicht bildhaft-symbolisch, SOiL-

gelöste, transpersonale Objektivität des tiftungs- dern zentral-theologisch verstehen sind, . B
7wecks. Bund, Testament, Apostolat, Erbe, Kigentum,
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Kinäschaft, euge Am meisten beachtet worden d Die Bundesschließung bedeutet immer ine
sind die tudien von Ernst Käsemann über C Sätze Aussonderung aus der Welt, die einer eigenen
Heiligen Rechts ıimA Jedoch treten solche KEr- Gemeinschaftsbildung führt
kenntnisse überall auf un bedürfen der .IN- Der einmal geschlossene und verliehene
menfassenden Auslegung. SO 1st Bundesschluß ein Bund, der seinen Gliedern einen STAatus Deo
Vorgang, 1n welchem der 1ne sich mit dem an- o1ibt, verpflichtet S1e zugleic missionarisch und
deren mMi1t ständiger Wirkung in Beziehung thisch Z Ausbreitung des Reiches Gottes.
Eine Gleichberechtigung der Partner ist e1 Diese personalen Doppelstrukturen führen da-
nicht begriffsnotwendig. ine Bundesschließung Z daß VO  m dereekklesiologisch und techt-
7zwischen Ungleichen bedeutet auf der einen Seite ich nlie in einem einzigen geschlossenen Begrift
Herrschaftsergreifung; der Partner wird ergrifien geredet werden kann, sondern immer 11Ur in Ge-
un 1n den Herrschaftsbereich eingeordnet, erhält stalt und Beschreibung eines doppelten, dualen, ja
ber zugleic einen bestimmten rtechtliıchen geradezu dialektischen Geschehens In der Kıirche
«Stand» 1im Gefüge dieser Herrschaft. Darum gveschie Sündenvergebung und Heiligung, Her-
standen 1n der altkirchlichen Liturgie die getauf- auslösung aus der und FEingliederung 1n ein
ten Christen 1im Unterschie den Katechume- dein, S1e ist gegenwärtige Sammlung, aber
NECN, welche knieten. SO schafit zugleic. der Bund ZUGEIC missionarische Sendung on die Beru-
Kondeszendenz. Der Höhere äßt sich auf 1ine fung des Apostels aulus, VO ihm selbst in der
rechtliche Gemeinschaft mit dem Niederen e1n, Vorrede ZUuU Römerbrief pragnant geschildert,
bindet sich 1n ihr Mit normativen Kategorien zeigt diese Dualität Kr pricht davon, SC1
kann dieses Verhältnis nicht zulänglich egrifien «aphorismenos» ausgesondert, herausgenom-
werden, obwohl sich aus dieser Rechtsgewährung HNCH und ergrifien, habe ber uch «charin kal aAaDO-
Verpflichtungen ergeben. Deswegen hat uch 1ne stolen», geistliche Gnadengaben und den institu-
mMit imperativischen ‘ Axiomen arbeitende Natur- tionellen Apostolat empfangen el Aussagen
rechtslehre keinen Zugang diesem Rechts- un sind nıcht identisch, ber gehören zueinander. DiIie
Lebensverhältnis. Losreißung nthält och nicht jene Gnadengaben

Nun hat Aradaına. Felici als Präsident der äpst- un Vollma  en, diese sind mehr und anderes als
lichen Reformkommission auf dem Conventus 1N- die ersteren. Mindestens sind wel deutlich
ternationalis Canonistarum 1n Rom 1m Ma1ı 1968 unterscheidende Seiten, richtiger wel Akte, die
mitgeteilt, daß anstelle des Calus-Schemas sich die sinngemäß aufeinander folgen. Max er hat 1n
Gliederung des VD die Lehre VIC) den seiner Rechtssoziologie solche kte als Status-
tria mMunNera Christi anschlıielben SO. Damit sind kontrakte, als orgänge bezeichnet, durch welche
erstmalig materiale theologische Bestimmungen «jemand jemandes» wird. So macht sich Gott ZU
Z Grundlage des Codex rthoben Herrn se1ines Volkes, wird der natürliche

Mensch Zu Z  nd Gottes, der amtlose Christ Zine solche material-theologische Gliederung
des Rechtsstoffes VO  ‚ SZaAallZ allein dazu, 1n Träger eines bevollmächtigten Amtes Die Rechts-
einer verpflichtenden Selbstaussage der Kirche theorie VCILMAaS die 1m und 1im nachfolgen-
Grundlage und Bestimmung ihres Wirkens darzu- den Handeln der Kıirche vortkommenden and-
tellen und umschreiben. DIie Verbindung VO Jungen als Rechtshandlungen einer estimmten
Ekklesiologie un kanonischem ee ZUT Struktur un: Wirkung, als orgänge «personaler
Formulierung einer « Lex Fundamentalis Eccle- Institution» begreiflic machen. Institution ist
s1ae». Die hier möglichen un: notwendigen Aus- also, 1m Gregensatz Z erköm:  chen Ansıicht,
SCN mussen sich Gehalt un: Struktur des kein statisches Fixum, sondern geschichtlich-dy-
Gottesbundes, des Bundesvolkes anschließen namıischer Prozeß VO  D Aussonderung konkreter
Dieser Bund hat i11U. 1n dreifacher 1C tung ine Personen ARN dem bisherigen Zusammenhang und
Doppelstruktur Einordnung in einen Status als Zuordnung,

Er kommt her VO dem ein An llemal 1n der als Beziehung. Von dem 1n der Taufe grundgeleg-
Person Jesu Christi geschlossenen Neuen Gottes- ten Rechtsstatus er Christen als Glieder des NOl
bund (novum testamentum) und Eerneue sich kes (Csottes als personaler Rechtsgemeinschaft
zugleich immertfort 1in der uiInahme un KEinglie- kann uch die Zuordnung und das Zusammenwifr-
derung Geschlechter und Menschen. Dieser ken er Gruppen, erbände, Stände 1m einzelnen
Bund 1st ein ständiger Prozeß der Iradition in der TC LICUH durchdacht un! verstanden WCI-

tradjtione ad traditionem. den. SO ist die Kıirche selbst nicht ine jenseits,n A PE G  —__
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oberhalb oder abgelöst VO  w ihren Gliedern existie- TE VO einer besonderen magisterii als
rende «Institution» ach jenem mißverstandenen dritter Orm der ecclesiastica Stammt,
Sinne oder womöglich Anstalt in dem Sinne, w1e stimme ich Sanz mMI1t der Auffassung überein, daß
ach der obigen Darlegung das geltende ec die ecclesiastica 1L1UI in den wel pPOtESTA-
nahelegt. S1e ist vielmehr der Ort W1e zugleic. der tes dargestellt werden kann, deren sachliches Ver-
nbegri Ner der orgänge, ufrc welche Men:- hältnis ÜLC die Juristische Institutionenlehre
schen 1in den Gottesbund eingegliedert, ihm sachgemäßesten geklärt wird. Etwas anderes Sind
geordnet werden. Miıt der Theorie personaler In- die materialen Aussagen der munera- Lehre, die
stitution kommt recht eigentlich das Sakraments- unverkennbar tief ineinandergreifen.
recht 1in der TC seliner Funktion. Die Auf- Der Umkreıis der konziliaren edanken be-
erbauung der Kirche als des Leibes Christ1 ZC- schränkt sich jedoch nicht auf die innerkirchlichen
chieht unablässig in olchen Vorgängen. S1e sind Strukturen;: das Konzil‘ hat vielmehr 1in breitem
1mM oben beschriebenen Sinne 1immer dual,; we1l S1e ang die missionarische un! ethische Ver-
Aussonderung un Zuordnung in einer olge mit- pflichtung der FC un der Christe:  el EeNT-

einander verbinden. IDiese als "Lheorie personaler wickelt Daraus erg1bt sich aber die Notwendig-
Institution entwickelte Rechtslehre ist also 1mM- keit, kanonistisch das Verhiältnis der RC den
stande, das sakramentale Handeln der Kirche VO ihr getfenNNteN Kirchen un kirchlichen Ge-
rechtlich eotelfen unı darzustellen. meinschaften, den Nichtchristen und ZUT Welt-

S1e stimmt ber auch mit der Lehre VO der Kir- gemeinschaft der Menschheit überhaupt VO'  - VOLIN-

herein tfec. bestimmen. Ist die Kirchechengewalt überein und erschließt für S1e. ein bes-
alle diese ihr näher- oder fernerstehenden Perso-Verständnis. DIie iurisdictionis un!

die ordinis sind nicht gesonderte ewal- nenkreise gewlesen, muß S1e deren Ex1istenz in
LEn oder Aufgabenbereiche, die in beziehungsloser ihrer unterschiedlichen Bedeutung anerkennen,
Juxtaposition nebeneinanderstehen un: deren Ver- Pflicht und CC des Zusammenwirkens, ihr Ver-

hältnis ihnen verbindlich umschreiben.hältnis sich der fecl  1CHEeN Klärung entzieht. Wie
vielmehr be1i der auytTe abrenuntiatio un xXOT71S- KEine richtungweisende Grundbestimmung des
1L1US (als Loslösung VO:  — der S dem positiven Rechtes der Kirche der Spitze des CN wird
Taufvollzug gegenüberstehen, w1e bei der Ordina- also VO  = vornherein gleichzeitig ihre eigenen
tion aussondernde Wahl un: 7zuordnende ei Strukturen ad intra un: das Verhältnis ihren
einander folgen, sind uch D3 un S1NN- Partnern ad EXIra umfassen haben Kın olcher
gema. miteinander verbunden. «JTurisdictio Versuch steht also in einem ökumenischen Horti1-
N1NO est decisio de indicatione ordinationis.»1! Or- ZONLT. LEr sollte gefabt se1n, daß unbeschadet
dinatio sind alle die sakramentalen Handlungen, der unverwechselbaren Eigenschaften der römi-
die einen Menschen 1n die Kirche eingliedern oder schen Kirche 1m höchstmöglichen Maße VO:  D den
ihm 1n der Kirche einen bestimmten Stand VCL- nichtrömischen Christen ANSCHOMUNGC un! bejaht

werden kann. Kın odex, der VO Gedanken desleihen Mit dieser Neuinterpretation der TrTe VO  w}

der Kirchengewalt sind vielfache theoretische Volkes (sottes ausgeht, der dieses als anzCS als

Schwierigkeiten un! Z.weifel behoben. Mit der den Träger der iINUuNET2A versteht, un diese tre
selbst kannn sich auf einen breiten Konsens tutzen.Einführung der T VO  5 den tr1a IMUuNeETLA 1L-

steht 11U:  > das Problem, Ww1e S1e sich der Dualität So ist die re VO riplex UuNuUu: ine 1m Calvi-
der beiden potestates verhält Denn würden diese NnısmMuUS hochgeschätzte un!: VO dem rchen-
materialen Bestimmungen und die strukturelle rechtslehrer KErik Wolf breit entfaltete onzep-
fe VO den potestas unverbunden nebene1inan- tio0n. S1e ist uch in der lutherischen Theologie 1C-

ziplert un dürfte uch der orientalischen MCderstehen, würden ihre Beziehungen ein unlös-
bares theoretisches un praktisches Problem dar- gene. se1n. Der Codex kannn überhaupt daran
tellen Mir leuchtet er ein Vorschlag eim} anknüpfen, daß ein erheblicher Bestand vOomn kıir-
ach das propheticum sich auf alle Men- chenrechtlichen Traditionen (z. B Ketzertaufe,
schen CX eT. intra ecclesiam bezieht, während das Reordinationsverbot, Aufbau der Kirche in Ge-

regale der jurisdictionis, das Uu1luUu meinden, Synodalrecht und vieles andere mehr)
sacerdotale der ordinis zugeordnet und allen oder wenigstens den verfaßten großen Kon-

fessionskirchen auch heute och gemeinsam ist.beide ausschließlich ad intra wıirksam werden. 1DLE
mMi1t sind verwirrende Schwierigkeiten vermileden. Die Kanonistik hat dieser Tatsache bisher keine

Unbeschadet der bestrittenen Frage, woher die genügende eachtung geschenkt. Die Konzep
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tion eines Grundgesetzes der Kirche, welches VO Reform ist deutlich, daß die enrne!1: VO: lateini-
vornherein und VOL den einzelnen Rechtseinrich- schem un orientalischem Kirchenrecht verarbe1i-
tungen einen weiten, aber verbindlichen Rahmen tet werden mul Darüber hinaus geht die
der Christe:  e1: darstellt, ist ine säku- mögliche Kinheit der Kirche überhaupt. Diese
lare Aufgabe, zugleic eine Chance, die nicht VerLr- ufgaben mussen AausSs der Gesamttradition der
saumt werden sollte Christenheit mit Mitteln und dem Blick

ach VOLIN gelöst werden.
Kirchenrecht, kanonisches Recht kannn heute NUur

1'10Ch ökumenisch betrieben werden. Von ihrer FC- Vgl. hietrzu die systematischen Ausführungen 1in Oombo!is,
Das ec| derA ÖOk. Kirchenrecht (Witten 1961 Kap., XIIL,gebenen Lage her bezeichnen sich die Kir-
insbes. 836chenrtechtskonzeptionen ım protestantischenaum Übrigens hat auch die lutherische Kirche die SoOgeENaNNTE 'efus

als ökumenisch (s.0.) Dietrich Pirson (Universa- partit1o, die Tre VO] der iurisdictionis ET otrdinis in Ar-
der Contess1o0 Augustana C de potestate episcopotum>»,lität und Partikularität der Kirche Ius Ecclesia-

WC] auch in EeLwAas ENYCICIT edeutung bernommen.
st1icum [München 19065 |) hat dieses ema LE-
matisch entfaltet. Be1 alledem geht nicht
einen wohlmeinenden Ausgleich der Gegensätze ANS DOMBOIS
oder einen spekulativen Vorgriff. Der Iraditions-

geboren 15. Oktober 190 / 1in erlin, Lutheraner. Er studierte
estand des Kirchenrechts mit seinen vielfältigen den Universitäten VO!] Göttingen, erln und Marburg und dok-

torlerte 1950 in Rechtswissenschaft. Se1it 1961 ist GT Lehrbeauftragterungen stellt vielmehr einen zusammenhängen- für Famlilien- unı tbtrtec. der theologischen Fakultät der Uniti-den Bereich dar, die Probleme der Gegenwart bil- versität Heidelberg. Kr veröftentlichte: Naturrecht und christliche
den einen gemeinsamen Hori1izont. Für die OdEeX- Existenz Kassel 1952); Das eCc der Naı (Witten 1961

IS chafe, die der der Hirten anveriraut sind,
mit anderen Worten: Unterweisung, Kult, Erbau-Paul Wiınninger ung des Volkes Cottes. Die bisweilen ebhaft WETI-

en! Spannung 7wischen diesen beiden Richtun-Der pastorale Aspekt CN i1st bekannt Die Auseinandersetzungen, die
Artikel un: Bücher füllen, sind schmerzlicdes kanonischen Rechts Ebenso w1e notwendig WAal, AaUuUS einem SEWI1S-
SCI1 Iraum NC einer Christenheit erwachen

DL  } PASTORÄLE EL  UNG DES
un für die Dringlichkeit, ja die Vordringlichkeit
der Evangelisation der Nichtgläubigen einzutre-

RECHTS ten, abweg1ig ware CD, den Gottesdienst und den
Als die Einberufung des Konzils ankündigte, Dienst den Gläubigen vernachlässigen. Da-

her allı CS, jede Trennung dieser beiden Bereichedachte Johannes ein pastorales Konzil
Dieser Begriff hat eingeschlagen, dann ber WG der Pastoral bedingungslos zurückzuweisen, 1in der
einen übertriebenen und bisweilen irreführenden festen Überzeugung, damit dem VO Konzil —

Gebrauch Wert eingebüßt. och das Anliegen thentisch interpretierten Wıllen des Herrn ent-

der Kirche, Ww1€e auf dem Konzil seinen Aus- sprechen. [)as MCUEC Kanonische Recht ird ohne
druck fand und in dem eC kodifiziert Abstriche pastoral se1n mussen, ohne diese beiden
Wird, ist durchaus pastoral. Se1lten der apostolischen Sendung voneinander

Was bedeutet das”? IBER Wort muß 1n seinem tirennen.
weltesten Sinne verstanden werden, gleichsam als Damit aber ware ein „weitacher Fortschritt dem
Synonym mi1it SeNdUNg, MäIission : «Geht, lehret und Codex VO 191 7/ gegenüber erreicht. Denn dieser
taufet Weide meine CcChafife.>» Diese Worte Chri1- enthält 1n kondenstierter orm ”„ehn Jahrhunderte

Gesetzgebung für eine Christenheit 1in einem —st1 unterscheiden 7wel KEtappen und Bereiche: die
Evangelisation oder 1m eigentlichen Sinne mM1S- sammenhängenden, systematischen Werk, das
S1ionarische Tätigkeit, die ach außen gerichtet ist aber vollkommen Zeitlos ist un! 1n dem 1141l kaum

ein Echo der modernen Welt vernimmt, die durchund den räumlich nahen oder fernen Nichtgläubi-
folgende Züge charakterisiert ist Trennung VOolCN Silt; un: die innere Pastoral, das el die

dorge die 1n dem Schafstall versammelten Kirche un Staat; weltanschaulicher luraliısmus;
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